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bie ^rifet nadj ber Satjia be loS ©odjinoS, bem bireft
fübtid^ oon ©arbenaS gelegenen tiefen SReerbufen, an
bie Sübfüfte führen. Ter Kanal foE biefelben Quer»
fchnittabmeffungen erhalten roie ber ißanamafanal unb
als iRioeauîanal, b. ï). otjne ©cljleufen, ausgeführt werben.
Tie Saufoften finb auf 90 2RiEionen ToEarS oeran»
fcfjlagt.

Sanitäre 0feerlid)t=33autt>eife*
Tie ©enoffenfcfjaft KurhauS ©ebaftian Kneipp @. nt.

b. f>. ju $ennef=®etftingen eröffnete am 30. guni ein
neues KurhauS, für beffen Sturräume bie fanitäre Ober--
Iid)t=93auroeife in Anwenbung getommen ift.

TaS Kurhaus gtiebert fid) in £>auptbau, Kurbab,
SöanbelhaEe unb ftäbtif<f)e Sabeanftalt. Ter fpaupibau
in ber feront ift in heller ißuhfaffabe mit rotem £>ol)l»

pfannenbad) errietet. 3" ihm liegen bie Kaffe, bie Strjt-,
SBirtfchaftS» unb 9Bohntäume. Ter geutraùglachbau
fd)llef$t fich nadE) ©üben bireft an ben Çanptbau an.
TaS Kurbab, bie äBanbelfiafle unb bie fiäbtifche Sabe»
anftalt Hegen in biefem glacljbau, ber in ber fanitären
Oberlicht »Sauwetfe (gn= unb AuSlanbSpatente oon
£>. Qettfdhner p 9Rünchen=@Iabbach) errichtet ift.

TiefeS neue Oberlicht ift nicht in ber ßimmerbecfe,
fonbern über ben in iRorb» ©üb »Dichtung laufenben
TrennungSwänben ber fRäume angeorbnet. @S befteht
auS einem Dberlichtfenfier unb einem ttnterfenfter, baS

mit feinem ©djeitel auf ber ^immerroanb fleht unb
unterhalb ber gimmerbeche, unb mit bem einen ©chentel
in bem einen unb mit bem anbern ©chentel in bem
anbern, nebenan liegenben Staume. Tiefe Anorbnung
madht eS möglicf), baff jebeS Limmer biretteS, abgetöntes
Sonnenlicht erhält unb aüe ©onnenftrahlen fomohl auS

Often als auS SBeften Qutritt haben. Um bie Sonnen»
ftrahlen nach ©rforbemiS p brechen, p bämpfen unb
fie als jerftreuteS |jimmelSlicht in bie Etäume einfaEen

p laffen, fönnen für bie Unterfenfter matte ober farbige
©läfer auSroechfelbar angeorbnet roerben. Turd) Sor»
hänge roirb eoentueE bie ©onnenfeite ganz abgefctjloffen,
wobei bie entgegengefet)te ©eite bod) nod) ein ooÜfommeneS

Sicht in ben Staum bringt.
|)ter ift bie ganze Anfialt unb jebe geEe oon ooEem,

heitrem Sicf)t burd)flutet, roaS neben ben betannten 1)99^"-

nifchen (Sigenfcfjaften nod) eine bisher nicht getannte be=

ruhigenbe SBirtung oon größtem Zeitwerte auf bie Krönten
ausübt. TaS Oberlicht bilbet burch bie Oberlichtfenfter
unb Unterfenfter einen in fich gefdjloffenen Hohlraum,
ber ber Süftung bient. Auf jebem Oberlichtfenfter liegen
fog. £>ürtgenlüfter, bie bei feber SBitterung unb gahreS»
zeit offen gehalten werben fönnen. gm Unterfenfter be=

jHnben ficf) in jebem gimmer regulierbare gimmerluft»
Happen. Tie Süftung bringt über ben Köpfen ber Se»

wohner einen immerwährenden Suftwechfel ohne gugluft.
Tie Temperierung beS gladjbaueS wirb burcl) bie

Toppelbede bewirft, beren Hohlräume runb um ben
Sau burcl) Aufjenllappen geöffnet ober gefdjloffen werben.

TaS fdhöne grojje SSeftibüt beS fpauptetngangeS im
fpochbau führt ben ©intretenben in bie 5 m breite unb
37 m lange SBanbelhaEe, in ber fich Seben ber
(Säfte fonjentriert. Tie SBanbelhaüe oerbinbet ben fpoct)»
bau mit bem gladjbau. TaS Kurbab befteht auS jwei
gleiten, getrennten Abteilungen für grauen unb SRänner,
beren eigene Korribore in bie SßanbelhaEe münben. An
ber einen ©eite eines jeben KorriborS liegt ber ©iefj»
räum mit SBaffertretplat), oier AuStleibefablnen, baS

aBärterjimmer unb baS Tampfbab. An ber anberen
©eite liegen SBarm» unb Kaltbäber, SBechfelbäber, SBannen,
SBidfeljimmer, eleîtrifd)eS Sichtbab unb SRaffagejimmer.

AEe biefe Eiäume erfcheinen als gefdjloffene Kabinen für
greilict)t», Suft» unb ©onnenbab.

TaS ftäbtifche Sab ift bem Kurhaufe an ber SBeft»

feite angegtiebert, oon biefem burch eigenen ©ingang
ftreng getrennt. @S enthält 6 äßannen unb 14 Sraufen
unb ift oon generöfen fpennefer bürgern geftiftet mit
ber SRajjgabe, baff bie ©rträge bem Kurhaufe pfliefjen
unb für Arbeiter befonberS günftige greife in Setracl)t
tommen. („Sauwelt".)

flefttrtMe bidttfigiKilanlagcn in Rotels.

Tie Signalanlage beS Rotels ift baS Sinbeglieb
^jtoifchen bem ©aft unb bem Tienftperfonal. Tie 3uoer»
läffigfeit unb bie SBirfungSwetfe biefer Anlagen finb beS»

halb oon grofjer 3Bichtigteit für ben Setrieb eines tpotels.
Tie bisher gebräuchlichen, elettrifchen Signalanlagen finb
in ihrer iffiirfungSweife oielfach ftörenb für bie (Säfte

wegen ber lauten ©loctenfignale, unb unpraftifd) für bie

Sebienung, weil ber Tienftbote bei jebem Eiuf ein Tableau
auffuchen mu^, um bie rufenbe gimmernummer feftpfteEen.
Taburch wirb oiel 3eit oerloren unb ber iRuf bleibt

unbefolgt, weil baS ©loctenftgnal oerhaEt unb bie ge»

faEene Klappe überfehen wirb.
3n großen Rotels ift eS erwünfcht, gleichzeitig mit

bem ©ignal aud| bie gemünfchte ißerfon (KeEner, 3Räb=

chen ober Tiener) p fenn$eid)nen. Terartige, an Tab»

leauflappen oorgefebene ©inridjtungen haben fich infolge
ihrer Kompliziertheit nicht bewährt.

Tie ©inführung ber optifcfjen Signale burd) baS

©lühtampenfpfiem ber Afttengefeflfd)aft SJlij & ©eneft,
Serlin, hat auf bem ©ebiete beS ^>otel=©ignalwefenS
etnen oöfligen Umfdhwung herbeigeführt. Ter ©aft roirb
in feinem SRorgenfdhlummer weber burch bie läfiige
Klingelei ber 9îa(f)barn, noch baS laute Podien
beS bieberen £>auStned)teS, ber ben Auftrag hat, ben

9îad)bar jur rechten 3eit auS feinen Träumen ju weden,

geftört. — Kein 9îuf bleibt unbefolgt, benn baS Sicht-

fignal leuchtet fo lange, bis ber Sefehl ausgeführt ift.
iJtiemalS mehr melbet fidh baS 3itnmermäbchen, roentt
bie Çilfe beS §auSfnedhteS in Anfprud) genommen roer»

ben foE.
Tie ©ignalifierung erfolgt ooElommen geräufcb)loS

burdh eine über jeber 3immertür angebracht, gefdtmarf»
ooE ausgeführte ©laSlinfe, weldje oon brei im gnnern
berfelben befinblidEjen, oerfchiebenfarbigen Sampen burd)=

leuchtet wirb, gn ben 3inimern finb neben ber ©tuben»

tür brei Tructtnöpfe angebradht, bie bie Auffcfjriften
„KeEner", „Sltäbdhen", „Tiener" tragen, gn ber Aähe

ber Seiten werben Sirnen ober Tifdhïontaïte angebracht,
bie ebenfaES brei Trucltnöpfe mit ben gleichen Aufschriften
beftpen. gm Korribor beftnbet fich neben jeber ©tuben»

tür ein Knopf prn AbfteEen beS ©ignals. An ber TecEe

beS KorriborS finb noch befonbere farbige Sampen an»

gebracht, welche bei jebem abgegebenen ©ignal mitleud)ten
unb gleichzeitig burch bie gärbung erfennen laffen, roer

gewünfd)t wirb. — gm ©tagenbüro ober beim portier
befinben fidh Heine ©chränMjen mit ©lühlampen, bie

bie stummer beS rufenben gimmerS unb bie geroünfch^

Sebienung anzeigen. Um ben genannten Tienftboten aus

ber gärbung ber Sampen zu fennzeidpen, leuchten bie

Sampen für ben KeEner weih, für baS 9Räbd)en rot

unb für ben jpauSbiener grün.
Ter Setrieb einer (Signalanlage geftaltet fich

folgt: SBünfcht ber ©aft beS 3immerS 318 z-

3immermäbd)en zu rufen, fo brüdt er ben Knopf rntt

ber Auffchrift „DJtdbdjen". Sofort leuchtet bie über feiner

Tür befinblidje ©laSlinfe in rotem Sicht, gleihäütw
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die Insel nach der Bahia de los Cochinos, dem direkt
südlich von Cardenas gelegenen tiefen Meerbusen, an
die Südküste führen. Der Kanal soll dieselben Quer-
schnittabmessungen erhalten wie der Panamakanal und
als Niveaukanal, d. h. ohne Schleusen, ausgeführt werden.
Die Baukosten sind auf 90 Millionen Dollars veran-
schlagt.

Sanitäre Oberlicht - Bauweise.
Die Genossenschaft Kurhaus Sebastian Kneipp G. m.

b. H. zu Heimes-Geistin gen eröffnete am 30. Juni ein
neues Kurhaus, für dessen Kurräume die sanitäre Ober-
licht-Bauweise in Anwendung gekommen ist.

Das Kurhaus gliedert sich in Hauptbau, Kurbad,
Wandelhalle und städtische Badeanstalt. Der Hauptbau
in der Front ist in Heller Putzfaffade mit rotem Hohl-
pfannendach errichtet. In ihm liegen die Kasse, die Arzt-,
Wirtschafts- und Wohnräume. Der Zentral-Flachbau
schließt sich nach Süden direkt an den Hauptbau an.
Das Kurbad, die Wandelhalle und die städtische Bade-
anstalt liegen in diesem Flachbau, der in der sanitären
Oberlicht-Bauweise (In- und Auslandspatente von
H. Zeitschner zu München-Gladbach) errichtet ist.

Dieses neue Oberlicht ist nicht in der Zimmerdecke,
sondern über den in Nord-Süd-Richtung laufenden
Trennungswänden der Räume angeordnet. Es besteht
aus einem Oberlichtfenster und einem Unterfenster, das
mit seinem Scheitel auf der Zimmerwand steht und
unterhalb der Zimmerdecke, und mit dem einen Schenkel
in dem einen und mit dem andern Schenkel in dem
andern, nebenan liegenden Raume. Diese Anordnung
macht es möglich, daß jedes Zimmer direktes, abgetöntes
Sonnenlicht erhält und alle Sonnenstrahlen sowohl aus
Osten als aus Westen Zutritt haben. Um die Sonnen-
strahlen nach Erfordernis zu brechen, zu dämpfen und
sie als zerstreutes Himmelslicht in die Räume einfallen
zu lassen, können für die Unterfenster matte oder farbige
Gläser auswechselbar angeordnet werden. Durch Vor-
hänge wird eventuell die Sonnenseite ganz abgeschlossen,
wobei die entgegengesetzte Seite doch noch ein vollkommenes
Licht in den Raum bringt.

Hier ist die ganze Anstalt und jede Zelle von vollem,
heitrem Licht durchflutet, was neben den bekannten hygie-
nischen Eigenschaften noch eine bisher nicht gekannte be-

ruhigende Wirkung von größtem Heilwerte auf die Kranken
ausübt. Das Oberlicht bildet durch die Oberlichtfenster
und Unterfenster einen in sich geschlossenen Hohlraum,
der der Lüftung dient. Auf jedem Oberlichtfenster liegen
sog. Hürtgenlüfter, die bei jeder Witterung und Jahres-
zeit offen gehalten werden können. Im Unterfenster be-

finden sich in jedem Zimmer regulierbare Zimmerluft-
klappen. Die Lüftung bringt über den Köpfen der Be-
wohner einen immerwährenden Luftwechsel ohne Zuglust.

Die Temperierung des Flachbaues wird durch die
Doppeldecke bewirkt, deren Hohlräume rund um den
Bau durch Außenklappen geöffnet oder geschlossen werden.

Das schöne große Vestibül des Hauptetnganges im
Hochbau führt den Eintretenden in die 5 m breite und
37 m lange Wandelhalle, in der sich das Leben der
Gäste konzentriert. Die Wandelhalle verbindet den Hoch-
bau mit dem Flachbau. Das Kurbad besteht aus zwei
gleichen, getrennten Abteilungen für Frauen und Männer,
deren eigene Korridore in die Wandelhalle münden. An
der einen Seite eines jeden Korridors liegt der Gieß-
räum mit Wassertretplatz, vier Auskleidekabinen, das

Wärterzimmer und das Dampfbad. An der anderen
Seite liegen Warm- und Kaltbäder, Wechselbäder, Wannen,
Wickelzimmer, elektrisches Lichtbad und Massagezimmer.

Alle diese Räume erscheinen als geschlossene Kabinen für
Freilicht-, Luft- und Sonnenbad.

Das städtische Bad ist dem Kurhause an der West-
seite angegliedert, von diesem durch eigenen Eingang
streng getrennt. Es enthält 6 Wannen und 14 Brausen
und ist von generösen Hennefer Bürgern gestiftet mit
der Maßgabe, daß die Erträge dem Kurhause zufließen
und für Arbeiter besonders günstige Preise in Betracht
kommen. („Bauwelt".)

Elektrische LichlsiWlàWn in Hotels.

Die Signalanlage des Hotels ist das Bindeglied
zwischen dem Gast und dem Dienstpersonal. Die Zuver-
lässigkeit und die Wirkungsweise dieser Anlagen sind des-

halb von großer Wichtigkeit für den Betrieb eines Hotels.
Die bisher gebräuchlichen, elektrischen Signalanlagen sind
in ihrer Wirkungsweise vielfach störend für die Gäste

wegen der lauten Glockensignale, und unpraktisch für die

Bedienung, weil der Dienstbote bei jedem Ruf ein Tableau
aufsuchen muß, um die rufende Zimmernummer festzustellen.

Dadurch wird viel Zeit verloren und der Ruf bleibt

unbefolgt, weil das Glockensignal verhallt und die ge-

fallene Klappe übersehen wird.
In großen Hotels ist es erwünscht, gleichzeitig mit

dem Signal auch die gewünschte Person (Kellner, Mäd-
chen oder Diener) zu kennzeichnen. Derartige, an Tab-
leauklappen vorgesehene Einrichtungen haben sich infolge
ihrer Kompliziertheit nicht bewährt.

Die Einführung der optischen Signale durch das

Glühlampensystem der Aktiengesellschaft Mix & Genest.

Berlin, hat auf dem Gebiete des Hotel-Signalwesens
einen völligen Umschwung herbeigeführt. Der Gast wird
in seinem Morgenschlummer weder durch die lästige

Klingelei der Nachbarn, noch durch das laute Pochen
des biederen Hausknechtes, der den Auftrag hat, den

Nachbar zur rechten Zeit aus seinen Träumen zu wecken,

gestört. — Kein Ruf bleibt unbefolgt, denn das Licht-

signal leuchtet so lange, bis der Befehl ausgeführt ist.

Niemals mehr meldet sich das Zimmermädchen, wenn
die Hilfe des Hausknechtes in Anspruch genommen wer-
den soll.

Die Signalisierung erfolgt vollkommen geräuschlos

durch eine über jeder Zimmertür angebracht, geschmack-

voll ausgeführte Glaslinse, welche von drei im Innern
derselben befindlichen, verschiedenfarbigen Lampen durch-

leuchtet wird. In den Zimmern sind neben der Stuben-
lür drei Druckknöpfe angebracht, die die Aufschriften
„Kellner", „Mädchen", „Diener" tragen. In der Nähe

der Betten werden Birnen oder Tischkontakte angebracht,
die ebenfalls drei Druckknöpfe mit den gleichen Aufschriften
besitzen. Im Korridor befindet sich neben jeder Stuben-
tür ein Knopf zum Abstellen des Signals. An der Decke

des Korridors sind noch besondere farbige Lampen an-

gebracht, welche bei jedem abgegebenen Signal mitleuchten
und gleichzeitig durch die Färbung erkennen lassen, wer

gewünscht wird. — Im Etagenbüro oder beim Portier
befinden sich kleine Schränkchen mit Glühlampen, die

die Nummer des rufenden Zimmers und die gewünschte

Bedienung anzeigen. Um den genannten Dienstboten aus

der Färbung der Lampen zu kennzeichnen, leuchten die

Lampen für den Kellner weiß, für das Mädchen rot

und für den Hausdiener grün.
Der Betrieb einer Signalanlage gestaltet sich wie

folgt: Wünscht der Gast des Zimmers 318 z. B- das

Zimmermädchen zu rufen, so drückt er den Knopf mit

der Aufschrift „Mädchen". Sofort leuchtet die über seiner

Tür befindliche Glaslinse in rotem Licht, gleichzeitig
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